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Flüchtlingstote vor Lampedusa. Fragt sich nur – wofür und für wen?

I n "Streifzüge - Magazinierte Transformationslust", einer Publikation des Vereins für gesellschaftliche
Transformationskunde in Wien / A, ist der nachfolgende Artikel vom 08. Oktober 2013 zum Thema „Schiffsunglück vor
der Mittelmeerinsel Lampedusa“ und den gravierenden Verfehlungen einer vernünftigen Flüchtlingspolitik nachzulesen.
Daran hat sich bis heute nichts geändert - im Gegenteil.

​ Einer der schwersten Unglücksfälle ereignete sich dort 3. Oktober 2013, als beim Untergang eines Schiffes vor der Küste
der Insel ein mit etwa 545 Flüchtlingen aus Somalia und Eritrea beladener 20 Meter langer Kutter sank, der aus der
libyschen Hafenstadt Misrata kam. Nach einem Motorschaden steckte nach Zeugenaussagen der Kapitän eine Decke als
Notsignal wegen Seenot in Brand. Das Feuer geriet außer Kontrolle. Durch die Panik der dicht gedrängt ohne
Bewegungsmöglichkeiten stehenden Passagiere kenterte das Schiff. Die italienische Küstenwache und einheimische
Fischer konnten vorerst 155 Überlebende retten. Schätzungsweise 390 Menschen ertranken.

​ Der tunesische Kapitän wurde wegen mehrfachen vorsätzlichen Totschlags und Havarie festgenommen. Die italienische
Staatsanwaltschaft hat gegen die Überlebenden ein Ermittlungsverfahren wegen Illegaler Einwanderung eingeleitet.
Dieses Standardvorgehen ist in der italienischen Politik jedoch umstritten.

 Am 11. Oktober 2013 - also nur 3 Tage nach Veröffentlichung des Artikels - ertranken weitere 34 Flüchtlinge zwischen
Malta und Lampedusa im Mittelmeer, 206 Menschen konnten von der maltesischen Marine aus einem gekennterten Boot
gerettet werden. Erzbischof Reinhard Marx sagte zu der Tragödie: „Auch wenn Europa nicht jeden aufnehmen kann,
dürfen wir niemanden an den Grenzen zu Tode kommen lassen.“ UN-Generalsekretär Ban Ki-moon forderte die
internationale Gemeinschaft zum Handeln auf: Die Weltgemeinschaft als Ganzes müsse derartige Tragödien verhindern,
die Menschenrechte der Flüchtlinge müssten geschützt werden
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Die Überflüssigen

Die Toten vor Lampedusa sind notwendig. Fragt sich nur – wofür und für wen?

 [3]

von Arian Schiffer-Nasserie

​ Hunderte sind auf ihrem Weg vom libyschen Misrata nach Lampedusa an einem Tag im Oktober 2013 gestorben,

 weil die EU (Deutschland vorneweg) mit ihren global überlegenen Unternehmen und subventionierten Waren die
afrikanischen und arabischen Ökonomien erfolgreich kaputt konkurriert und den betroffenen Menschen damit ihre
Lebensgrundlage nimmt,

​ weil die Lebensmittel, die Fischfanggebiete, die Rohstoffvorkommen ihrer Heimat exklusiv der Verwertung westlicher
Kapitale dienen und dafür kaum örtliche Arbeitskräfte gebraucht werden,

​ weil mit den Menschen vor Ort im Normalfall einfach überhaupt kein Geschäft zu machen ist,

​ weil sie also schlicht überflüssig, d.h. Überbevölkerung sind, die stört, wo immer sie rumvegetiert,

 weil die den ehemaligen Kolonisierten gewährte Freiheit, sich selbstverantwortlich um den eigenen Gelderwerb
kümmern zu dürfen, weder die tatsächliche Möglichkeit dazu in ihrer Heimat noch das Recht einschließt, diese
verlassen zu dürfen, nur weil man daheim nicht leben kann, um auswärts in den Metropolen des Kapitalismus die
eigene Arbeitskraft anzubieten,

​ weil sie seit der Euro-Krise als Wanderarbeiter und Erntehelfer erst recht nicht gebraucht werden,
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 weil Weltbank und Internationaler Währungsfonds (IWF) darauf bestehen, daß die afrikanischen Staaten die
Ernährung ihrer Völker nicht subventionieren dürfen, wenn sie weiterhin vom Westen Kredit wollen,

 weil nicht geduldet wird, wenn sich die Überflüssigen in ihrer Not gegen ihre politische Herrschaft auflehnen oder
anderen politischen Mächten zuwenden, sofern dies den Ordnungsvorstellungen europäischer und amerikanischer
Mächte widerspricht,

 weil EU und USA die Verzweifelten in Afrika, im Nahen und Mittleren Osten, in Zentralasien für ihre Einflußnahme
auf die Regionen zu instrumentalisieren suchen,

 weil westliche Regierungen die Aufstände der Verzweifelten – je nach Bedarf – gegen unliebsame Regierungen
unterstützen (Syrien, Libyen, Libanon, Iran usw.),

 weil sie, wo dies zur Durchsetzung der eigenen Interessen opportun erscheint, zur ethnischen und religiösen
Spaltung ganzer Staaten beitragen und die dafür nötigen Kriege finanzieren (Eritrea, Sudan, Somalia),

 weil die Staaten des Westens unliebsame Bewegungen und Organisationen bespitzeln, verfolgen, ihre Mitglieder
und deren Angehörige foltern, sie mit Drohnen beschießen, sie von Milizen vernichten lassen usw. (Jemen, Pakistan,
Somalia, Kurdistan …),

 weil sie befreundete und verbündete Regime bei ihrer Kriegführung unterstützen (Saudi-Arabien, Katar, Arabische
Emirate, Jordanien, Türkei usw.) Diktaturen, Monarchien und Gottesstaaten für ihre Beiträge zur imperialistischen
Weltordnung aus- und aufrüsten und so von sich abhängig machen,

 weil sie Putschs gegen antiwestliche Regierungen, die auf demokratischem Wege an die Macht gekommen sind,
und dazugehörige Militärdiktaturen offen unterstützen (Algerien) oder zumindest decken und militärisch ausrüsten
(Ägypten),

 weil sie mit Wirtschaftsembargos und Blockaden die Lage der Völker in unliebsamen Staaten weiter zu
verschlechtern suchen, um sie in Hungeraufständen gegen ihre Regierung aufzubringen,

 weil die USA und die EU-Staaten überall dort, wo diese friedliche Diplomatie nicht ausreicht, um ihre Interessen
durchzusetzen, zur offenen Kriegführung übergehen, Söldnertruppen zusammenstellen oder gleich selber
bombardieren, einmarschieren oder besetzen (Afghanistan, Irak, Libyen, Mali, usw.), natürlich nur, um die
»Zivilbevölkerung zu schützen«,

 weil jede Hoffnung der »Beschützten«, der »unschuldigen Zivilbevölkerung« der »schutzlosen Männer, Frauen und
Kinder«, auf legale und sichere Weise mit europäischen Fähren oder Fluglinien diesem Horror zu entgehen, um in
den segensreichen Moloch deutscher, französischer oder britischer Slums zu gelangen, dort die Klos von McDonalds
oder die Flure deutscher Ämter und Behörden zu putzen, im Puff für die verkorksten Seelen des freien Westens zur
Verfügung zu stehen oder auf den Plantagen spanischer Agrarkonzerne Pestizide zu inhalieren, durch ein
hermetisches Grenzregime zunichte gemacht wird.

Es ist auch konsequent, daß Fischer nicht helfen und vorbeifahrende Container- und Kreuzfahrtschiffe die Ertrinkenden
nicht retten, ihre Hilferufe nicht erhören, da möglichen Rettern harte Strafe droht. Es ist auch nur folgerichtig, daß die
Überlebenden in Rom angeklagt werden und mit hohen Geldstrafen rechnen müssen, noch bevor alle Leichen beseitigt
sind, damit kein falsches Signal an jene ergeht, die auf der anderen Seite des Meeres noch leben.
​  

 

Auch wenn es niemand so sagen will: Die toten Flüchtlinge sind für die ökonomischen Interessen der führenden
kapitalistischen Staaten und ihrer Unternehmen unvermeidlich! Sie sind als Teil der zivilen Opfer des europäischen
Imperialismus notwendig!

​ Die Toten sind nicht Opfer »gewissenloser Schleuserbanden«, die Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich (CSU) nun
pressewirksam verantwortlich machen will, sondern sie sind die Folge einer effizienten Abriegelung der europäischen
Außengrenzen, für die er entschlossen einsteht.

Die Toten sind nicht Opfer »unserer aller« Gleichgültigkeit und Ignoranz gegenüber dem Leid der Flüchtenden, wie dies
Presse und Bundespräsident glauben machen wollen, sondern sie sind Produkte der ökonomischen, politischen und
militärischen Erfolgsstrategie eines Staates, dem Herr Gauck nicht ohne Stolz vorsteht.

 Die Toten bezeugen nicht das »Scheitern der europäischen Flüchtlingspolitik«, wie dies deutsche
Flüchtlingsorganisationen in ihrer grenzenlosen Staatstreue postulieren, sondern sie sind Ausdruck erfolgreicher
Grenzsicherung.

 Auch wenn es niemand so sagen will: Die nun öffentlich zur Schau getragene Betroffenheit dient nicht den toten
Flüchtlingen – wie sollte sie auch. Scham und Trauer gelten dem Ansehen des europäischen Staatenbündnisses, seiner
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Machthaber und seiner Werte. Angesichts von überdurchschnittlich vielen Grenztoten geht es Presse und Politik um die
Wiederherstellung der Glaubwürdigkeit jener Werte, in deren Namen von Afghanistan bis Mali Krieg geführt wird.

Prof. Dr. Arian Schiffer-Nasserie

 

► Quelle:  Streifzüge [3] > Artikel [4]

 "Streifzüge - Magazinierte Transformationslust" ist eine Publikation des Vereins für gesellschaftliche
Transformationskunde in Wien.

 [3]

► Bild- und Grafikquellen:

1. Flüchtlinge auf offenem Meer, hier noch von Fischern in deren Boot aufgenommen und gerettet - Foto: G. Marrone,
Quelle: PRO ASYL [5] - eine unabhängige Menschenrechtsorganisation, die sich seit mehr als 25 Jahren für die Rechte
verfolgter Menschen in Deutschland und Europa einsetzt. > Foto [6]

2. Karte der Migrationsrouten im Mittelmeer / Map of the migrant routes crossing the Mediterranean Sea. Grafikautor:
NordNordWest [7] Quelle: Wikimedia Commons [8]. Diese Datei ist unter der Creative-Commons [9]-Lizenz
„Namensnennung – Weitergabe unter gleichen Bedingungen 3.0 Deutschland“ [10] lizenziert.

3. Ankommen überlebender Flüchtlinge vor Lampedusa, Italien. Foto: Micniosi / Michele Niosi ist Küstenwächter auf
der Mittelmeerinsel. Quelle: Wikimedia Commons. Foto war als Public Domain [11] gekennzeichnet und somit frei
verfügbar.
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